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21. .Jahrgang Breslau, den 2 . November 1929

Das lichtspielhaus "Peli" in Penig i. Sa.

Licht pielhau  Penjg i. Sa., Frout am Mühlgraben FQfo Bohne

Das in den beigefügten Abbildungen wicdergcbcJ1c Lichtspielhaus in
Pcnig gehört zu den Werken, bei dencn der Meister sich in dcr Be­
schränkung zeigen mußte. BcschränkuI1  VOll <:IJ1cH :S 1tcn eflg(e das
alte kleinbÜrgerliche Gehöft mit W'ohnhaus em, auf dem der Saal­
ball ernehtet werden soHle. Links und rechts NachbargebÜude. \'orn
das \Vohnhaus. \velchcs g;lcichzcitig iÜr Banl--zwecke umgebaut
wurde, nach der Rl1ckselle die bestehende alte Stadtmauer,
welche die Ornndrißform bedingte. Dazu kommt die "FiI1le
von banpolizeilichcn Sicherheitsvorschriften, die gerade fÜr Licht­
spielhÜuser 3uJlerordentlich strenlt sllld. Architekt Adolf lieHriegel
in Penlg hat es verstanden. nicht nur aU dieser Schwierigkeiten
Herr zu werden. sondern darÜher hinaus in diesem Theater mit
seinen 500 SitzpHitzelJ einen Saal von vortrefflicher Rdl!Inwirkun
zu schafkIl. Ihm zur SeIte stand bei der inneren Ansschmllcknng
Kunstmaler A. Manger-Borsdorf b. Leipzig.

Dic dem Saalball an.geg-liederien Vorriiurne zci.gen farbige Stcige­
Tllngel1, die fast durchgebcnd von keramischen Leisten getrennt sind.
Zmte, gelbe, blaßgrilne oder rötlich helle Töne werden hier unter
Jen moderncn Lichtträgern sel'bst zu Licht. Der Kassenraum zeigt
vornehme Schlichtheit, dic bes<mders durch den Kasscnvorhau in
Keramik, dcr zwischen den heiden SaaleingangstÜren hegt. nnd VOll
eincr bizarren WZll1dmalerci hetont wird. Die anschlief\enden
Foyers, in zartem Oc1bgrall und Gelb mit eingegliederten dekora­
tiven Gemti1den sind mit be118dichen, farbigen Möbeln ausgestattet.
Dcr Saal ist in festlicher Farbstimn1l111g gehalten, seine heJIschim­
mernde. bJaßgrÜnc Decke in ihrer zarten FcIderteilung wird von
einer sich in Silbertöllen stclgernden Kehle getragen. Zwischen
dieser und der Wanu ist in eincr reichgezierten Voutc die nach obcn
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strahlende IIauptlichtquclIe angebracht. Die stren9;g;eteilten \\iand­
Wichen beginnen am Sockel mit einem lebendigen FarDspiel in Rot
LInd Blau und bi1den nach oben einen rarbcnakkord in Braun, wäh­
Tend der Sockel selbst von einem 1ichtrefJekticrenden Silberstreifen
mnspannt \vird. Der BÜhnenrahmen fÜgt sic  in einer warmen,
majolikaankIingenuen Tönung dem Ganzell gut ein und leitet Über
zu satten, braunen StoffbespannUngeIl der BÜhne.
Besonderer Erwähnl1ng verdient die Erneuerung der r'assade des
zum Orund ti1ck des Lichtspielhauses gehorigen Wtühn_ und Bank­
gebäudes am Markt. 1m Beuen Gewande lÜgt sich dieses flaus dem
Marktbilde der Kleinstadt harmonisch ein und lenkt doch in \"or­
Ilehmer \Veise den Blick auf sich.

Die Folgen der Vertragskündigung des Bestellers wegen Werkmäi!1l el
nach der Verdingungsordnung (\fOB). Von Justizrat P. Roß
(Nachdruck verboten.) entziehe. vVenn daun der U. die frist verstreichen hißt, ohne dem
Stellt sich das Werk wiihrcnd seiner Ausführung als mangelhaft Mangel abzuhelfen, hat der B. das l echt, ihm den V<.:rtrag zn kiin­
heraus und komIllt der Unternchmer (U.) seiner Pflicht, den Mangel digen (VOB. B   4 Nr. 9).
zu beseitigen, nicht nach, so kann der Beste!!er (8.) ihm eine :.111- Die KÜndigung wird in d,;:m Zeitpunkt wirksam, in dem sie dem
gemessene Frist zur Bcseitigung setzen lind zugleich ankÜndigen, U. zugeht (ROZ. 61, 415). Sie läßt den Bestand des Werkvertr ges
daß er ihm nach fruchtlosem Ahlauf der Frist den \Verkauftrag fÜr die Vergangenheit unberÜhrt. Dem B. verbleibt das Teilwerk,
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soweit e::, at1sgeffthrt ist, er hat dem U. dafijr den auf das tatsäch­
Hche Arheitscrgebnis entfallenden Teil des Vertragspreisc,; zu be­
zahlen. Nur was der U. wirklich geleistet hat, ist ihm zu vergÜten.
Mangelhafte Leistungcn smd nicht vollständig (RGZ. 57, 400), der
Mangel berechtigt deshalb zu einem entsprechenden Abzug vom
Vollpreise. Werk::,toffc, die zur Zeit des Zugan.\l:es der Kündigung
bereits in das des B. ijbergegangcll sind, behält cr und
hdt sie an dCII nach deli jm V ertra e vereinbartcn Preisen ab­
zugelten. Der U. kann verlangcn, daß der von ihm ausgefÜhrte
Teil de::, Werkes alsbald nach der KtindiglLng aufgemessen und ab­
genommen wird; er sol! ul1veriüglich eine vorläufige Rechnung
Über die VOll ihm Kemachten LCistLLl1gen vorlegen (H   8 NI'. .3
Abs. 5). In djeser Abnahme de::, Teilwcrkes liegt nicht wie sonst
die Erklärung des B., daß er den abgenommenen \VerkterJ als einc
in der Hauptsache dem Vertrage entspret.:hende ErfuJlung an­
crkenne. Denn der B. sieht dje Tei!1cistung als nicht vertragsmäßig
all, weil sie rnangelhait ist, !lud hat gerade aus diesem Grunde den
Vertrag gekÜndigt. Die Pf1jcht zur Abnahme kann in diesem Zu­
sammenhange nur bedeuiell, daß der B. die TeiilcistunK trotz ihrer
Mängel hinzunehmcn und 2U vergÜten hat, lticht aber zurückweisen
darf. Ausnahmslos ist die R:egel nicht. Wenn dem ß. ein Anspruch
auf Schadensersatz Njchterfüllung (siehe unten) zusteht, und
er deshalb den Werkteil zuriickweist, kann der U.
weder Aufmessung noch A:b11ahme lorderu, er braucht in diesem
Falle auch keine vorläufige Rechnung vorzulegen.
DlLfch die KÜtldigung entzieht der ß. dem U. den Werkallftrag fUr
dic Zukunft und löst damit das Vertragsvcrhältnis, soweit es die
weiterc Ausführung des Werkes zum Gegenstallde hat. Das Recht
des U., seine Werkleislung fortzusetze!1 und für den bisher nicht
ausgeführten RestteiJ Ver:.;üLung zu fordern, erlischt. Der B. ver­
liert das R:echt, vom U. zu daß dieser das Werk weiter
au::,führt. Eine Vertragsstlafe, der der U. für den Fa11 der nicht
rcchtzeiiigen Leistul1g unterworfen hal, kann nur bis zu dem Tage
gefordert werdcn, an dem ihm dic KÜndigung zugeht (B   8 NI'. 3
Abs. 5). Die Vertragsstrafe sol1 dic rechtzeitige Ausführung
sichern, diese i t im Vet!ÜiHnis tur Vertragsstrafe HauvtJeistung.
Deshalb isl die Vertragsstrafe von der Pflicht zur Ausfiihrung ab
hängig. Der Lauf der endet mit dcr Kündigung, wcH
die KÜndigung die Pflicht U. zur wüiteren Ausfuhrung des
Werkes in fortfall brilJgl. Der Weiterlauf der Strafc Wr die Zeit
nach der KÜndit;ung hätte keinen Sinn, weil die weitere Werk­

selbst nicht mehr gefordert werdcn kann (R:GZ. 33, 221).
&ctzt JJkhl das g"an1.e Vcrtragsvcrhä1tnis filr die
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Folgezeit außer Kraft, sie ist nicht glclchbedeutend mit Rücktritt
vom Vertrage fur die Zukunft. Der B. kann Gerüstc, Geräte, .Ma­
schinen und andere auf der Baustelle vorhandene .Einrichtul1gct1
sowie angcHeferte vVerkstoffe gegetl angemessene .Entschädigung
fur die Weiterführung der Arbeiten 111 Anspruch nehmen (B S 8
Nr. 3 Abs. 4). Dabei ist all Sachcn gedacht, die dem U. gehoren
oder mindestens zu seiner Vel fügung stehcn UJJd bestimmt sind, bei
der Welterausfuhrung benutzt oder verbraucht zu werden. Der
Anwruch des B. entspringt aus dem \V erkvertrage, richtet sk:h an
den U. und kann nrcht gegen Dritte durchgreifen, wenn ihneu die
Sachen gehörelt. Die Geruste, Gerate, Maschinen und Einrich­
tungcn müssen, um vom B. in Anspruch genommen werden zu
können, sich auf der Baustelle befindeu, die vVerk.-:.toffe angeliefert
sein. Baustelle ist die fÜr die Anbrillgung des Werkes bestimmte
fläche in ihrer wirtschaftlichen und technischen .einheit. ts reicht
mithm alts, wenn die Sachen Bestandteil dieses Betriebes und zu
ihm in ein räumliches Verhältnis gesetzt --jnd, das dieser Zweck­
bestimmung entspricht. UnmitleJuar auf tlem Baugrundstück
brauchen sie sich nicht zu befinden. Lagerung in der Nahe, z. B.
auf einem Nachbargrundstück, kann genügen. DaR"egen ergreiit das
Recht des B. nicht Gegenstände, dic sich in größercr Entfernung
\'un dem BaugrundstÜck befinden. Ob und welchc Sachen dcs U.
der B. verlangen \vill, bJeibt dem B. i1herlassen. Vom U. angelie­
ferte Werkstoffe, die er zur Ausführung verwenden will, aber noch
nicht verwendet hat, stehen im .Eigentum des U. (RGZ. 104, 93).
Der B. kann sie für die weHere Ausführung in Anspruch nehmen,
muß sie aber angemessen - nicht nach dem Vertragspreise _
vergüten. Der Vertragsprcis kommt nur für Werkstoffe in Betracht,
an denen der B. bis zur Kündigung bereits Eigentum erworben hat.
Der angemessene Preis kann unter oder über dem Vertragspreise
liegen. Wieweit der B. die einzelne Sache in Anspruch nehmen
darf, richtet sich nacb dem Werkzwecke, dem sie verkehrsüblich
dient. Bei Baugerüsten kann nur der Gebrauch, nIcht die Ueber­
Jassung zu Eigentum gefordert werden. Ziegeln, Kalk, Zement, die
zur IIerstellung VOll Mauerwerk dienen sollen, sind dem B. auf
sein Verlangen zu Übereignen. Der B. darf Sachen des U. filr die
vVeiteraushihrung nur soweit heranziehen, als es sich um Arbeiten
handclt, die dem U. auf Grund dcs Werkvertrages obgeJegen
hätten, und als die Sachen für diese Arbeiten noch ta tsächlich
gebraucht werdcn. Die Höhe der VergÜtung hat sich dem Umfange
und der Art anzupassen, je nachdem Iler B. Gegenstände des U.
für die weiteren Arbeiten in Anspruch nimmt. Bei Wechsel der
Preise ist für die Angemessenheit der Zeitpunkt maßgebend, in dem
der B. dem U. erklärt, daß und in welchem Umfange er Sachen
des U. fÜr die Weiterführung der Arbeiten verlangt, Der B. kann
dieses Recht nur gleichzeitig mit der Kündigung oder in angemes­
:.ener frist nach ihr ausüben. UngebührJichc Verzögerung bringt
das Rccht des B., Sachen des U. für die weitere Ausführung an­
zufordern, zum Erlöschen.

Wenn der U. den Mangc] vorsätzlich oder fahrlässig herbeigeführt
oder die fehlende \VerkeigcllSchaH nicht bloß im Sinne eines
Versprechens zugesichert, sondern für ihre Oewährung einzustehen
sich verpflichtet hat, ist er dem B. Überdies zum Schadensersatz
verbunden (B S 8 Nr. 3 Abs. 2). Der Gmnd für die Pflicht zum
Schadensersatz bt nicht die KÜndigung des Vertrages durch den
B., sondem das vertragswidrige VerhaJten des U., das zur KÜn­
digung dcn Anlaß gab. Die VertragsverIetzuug des U. muß, um
zum Schadensersatz zu verpflichten, vor der KÜndigung lie.\l:6n. Die
Kündigung entzieht dem U. die weiterc AusfLihnmg, folglich k<tHn
eine mangelhafte Werldeistung des U. nach der Kündigung [licht
mehr eintreten. Die den Betrag und Umfang des Schadcns be­
stimmenden Tatsachen kö11IICU zur Zeit der KÜndigung abgesehlos­
seil vorliegen oder auch erst nach der durch die Klindigung be­
wirkten Entziehung des Auftrags hervortreten (R:GZ. 64, 383).
folgendes Beispiel wird deu Untcrschied verdeutlichen. Der U. J1at
sich verpflichtet, das \Verk zum 1. Januar 1929 fertigzustelJen.

l.:Er arbeitet fahrlässig mangelhaft lind überschreitet infoJge
vergcblicher, JÜngerer AbhjjfeversLtchc den Liderun;:;stermin.
Am 1. April 1929, noch während der Ausführung, kündigt der
B., der die einschlägigcn formvorschriftcn der VOB. gewahrt
hat, den Werkvertrag. Dcr B. hat einen Eitmahmeausfal1, weil
er das \;\/erk vom 1. Januar bis zunächst L April nicht nutzen
konnte. Vertragsvcrletzl!l1  und Schadenstatsachcn liegen vor
der Kii!)digt1n .



2. In dem sonst gleichen
Fal1e kündigt -der J3.
wegen Werkmänge!
ber,eits am 1. Oktober
1928. .E.r läßt durch
einet! Dritten wejter
arbeiten. W'cil die Ab­
stellung der umfang­
reichen Mängel längere
Zeit erfordert, wirJ
das Werk erst am
1. April 1929 fertig.
Der B. hat den g,J,ei­
dien Einnabmeausiaj]
wie zu 1. tIier liegt
die Scha.densursache ­
VertragsverJetzwn.g ­
vor der KÜndigung,
während Betrag lind
l'mfang des Schadens
sich er'St nach der Kün­
digung heram;;slcllen. Llcbt:;pielhaus reuig!. SJ.

In bei den FäHen ist d,er
schuldi'ge U. verpflichtet, Jet! Schad.en z.u ersetzen. _ Der B. ist -da­
fÜr zu entschädig,en, daß er die WerkJei:'.tung nicht in voll vertrags­
mäßiger Beschaffel1heit
erhalten hat. Der  clla­
den kann in jeder der
Sac,hlage entprec,henden
Weise herechnet wer­
den. Zu ,ersetzen ist der
Vermög,onsnachten. der
dem B. durch dEje }\-la.TI­
gelhafti.gkeit des Wer­
kes erwächst. Der B.
erzieH So die gleiche
Vermög;enlslage. in der
er skh befunden hätte,'
wenn 'u<Js Werk nicht

mangelhaft gewesen
wäre. Unter den ZI1 er­
stattenden Schaden kön­
nell z. B. fallen ent­
gehendcr Mi'etzillll<;. aus­
hlcibonder Ge<;ehäfts­
gewinn (RG. n\'. 1910,
146 Nr. 6), Kosten der

Män.relbeseitigung:.
Minderwert des aus­
r:ehesserten Werkes im
Verg:leich mit einem
von Anfang an mmJR"el­
frcien (RG. JW_ 1904,
140 Nr. 5). Mehrkosten,
die g-ct;eniiber den Ve.r­
fragspreisell d dmch
ent'stehen. daß der B.
de.n We.rkTest. soweit
er vom U. info1'>!:e der
KÜndi.!!:'ut1g- !1ic11t aus­
.'>!:efii1nt wird. seJbst
herstc11t oder durch'
eincn anderen 1Jcrste1!en
HiRt. sinld Schaden ries
13. lJnd als so1cher vom
U. z.u ersetzen (B   S
Nr. 3 Abs. 2). Daß die
Pflicht zur Erstattung
der Mehrkosten auch
von der VOB. als Scha­
densersatzpflicJlt aufgefaHt wird, folgt aus der a. a. O. VOll ihr
gebrauchten Wendl1llg ,,11.nhesdadet seiner AnsprÜche auf .Ersatz
des etwa entstehenden weiteren Schadens". Der B. dari die

dem ibjcn .r;e­
cJJlossen'2;n Vtr:r-.age ent­spricht. sich
der B. nicht G2S
\Verk in dem "'I;;:;:;2.g­
Hchen ZustanDe nerz-u­
stel.len, sondern macht
er weitergehende Aui­
\",-endungen, so hat er
das Mehr selbst zu tra­
g n, se1bst wenn er das
Vertragsmaß in gutem
Glauben und ScflUldlos
überschritten hat (War­
neyer Recbtsprechun
des Reichsgerichts 1911,
259). Der Ausdruck der
VOB. (B S 8 NT. 3 Ab­
satz 2), der B. sei be
reC'htiRt, den n,icht voll­

endeten Teil der Leistung fÜr Rechnung des U, durch ein-eil Dritten
ausführen, zu Iassen, ist nicht eng ausznleg.en. Der B. kann diesen

Teil selbst herstellen
'und den U. für 50 'ent­
stehende Mt:hrkosten
verantwort'lich machen.
Auch das braucht -der
B. nicht, er kann, wenn
er es aus irgendw-e!chen
Gründen vorzieht, das
Werk mwolJendet las­
sen" hat aber in diesem
Falle keinen Ansp.ruch
auf  rsatz der Mehr­
kos!-cn, eHe durch die
weitere AusfÜhrung ent.
standen' wären. Die
Pflicht zum SC]Jadcl1s­
ersatz -umfaßt auch den
entgangegenen Gewinn
(  252 BOB.). Die
VOR :,ch1ießf ihn at1
dieser Stelle Von der
Er-::.atzpflicht nicht aus.
Der wirkEchc Schaden
ist Einbuße an dem
schon vor'lrandenen Ver­
mögen, während durch
das Entg:ehen von Ge­
winn die SOllst ein
getretene NLehrung des
Vermögens vereitelt
wird. Läßt der B. die
Arbeiten durc!! eine,n
Dritten weiterfÜhren. so
hat Cr dem U. eine Auf
stelhmg uber Mehr­
kosten lind eh'i.aige son­
sti e Ansprüche in
längstens z\Yö!f \Vcrk­
tagen nach der Abrech
JJ1l!1g mit dem Dritten
mitzJuteiJen CB   S Nr. a
Absatz 6). Besondere
R.cchtsnachteiIe fÜr den
Fall, daß der B die
frist nicht einhält. sicht

liie VOB. nicht vor. Der B. verliert sein,en Ersatzanspruch nicht,
wenn er die Mitteilung unteriäßt.
Hat die Allsführung des \Verkes alls den GrÜnden, (He zur Eut­
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ziehung des Auftrages geführt haben, für den B. kein lnteresse
mehl', so kann der ß, Schadensersatz wegen Nichterfüllung fordern
(B   8 Nr. 3 Abs. 2J. Der B. muß, wenn dieser fall vorliegen sol!,
das Interesse an der AusfÜhrung aus denselben GrÜnden verloren
haben, die ihn zur KiJlldigung de:. Vertrages bestimmteu. Die
Gründe mÜssen daher hereits zur ZcH dcr KündÜ;;ulJ.I( bestauden

die für die Kündigung als Glund in Betracht kommenden
a}so schon vor der Kündigung eingetreten sein. Später

cntslandene GrÜnde geben dem B. nicht das Recht auf Schadens­
ersatz we.zen NichterfÜllung. Beispielsweise kann det B. in fol­
zenden FäHcn Schadensersatz \\iegeIl NichterfiiHlIng verlangeli, wo­
bei uuterste11t wird, daß der C. die Mänzel fahrlässig verschuldet hat:

1. Der B. gibt die IierstelJung eines SchaugerÜstcs in Auftra ,
von dem aus ein Festzug besichtigt werden soll. Währe ud der
Arbeiten zeigt sich, daß das GerÜ1'>l nicht standfest errichtet
wird. Der U. beseitigt dea Mangel bis zum Ablauf der ihm hierzu
ordnungsmäßig gesetzten Ftist nicht. IlIzwischen ist der Fest­
tag so nahe hel angerÜckt, daß der Mangel bis Zl! ihm nicht
mehr beseitigt werden kann. Aus diesem Grunde kÜndigt der
B. und hat aus demselben Grunde kein Interesse an der Aus­
fÜhnltlg mehr.

2. Der ß. wil1 iabrjzieren und läßt dazu eine Fabrik bauen. Das
im Entstehen begriffene Werk hat wesentliche Mängel, denelJ
der U. bis zum Ende der Beseitigungsfrist nicht abhilft. In­
zwischen ist der B. erkrankt, die Krankheit maeht ihn unfb.hig,
die fabrikation zu betreiben. Er kiindigt den \i'lerkauftrag aus
dieseIlI Grunde, det ihm zugleich das Interesse an der Aus­
führung niJ1l11J!.

3. Der H. läßt die Irlllenwände eines Neubaues malen. Dcr C.
bcginnl die Anstriche mangelhaft ans;mführen. Bei Ablauf der
Beseitigungsirist sind die MälmeI noch vorhanden und so groß,
daß sie die geJeistcte TeHarbeit unbrauchbar machen, die Ab­
stellung dcr Mänge! sich also nicht lohnt. Deshalb kündigt der
B. lind hat aus dem g!eichen Grundc kein Interesse mehr, die
begonnene Ausführung fortzLlsetzen. Er läßt dnrch eincr! an­
dere!l U. neu malen.

In den Fällen 1. bis 3. hat der 13.. der nach VOB recht verfahren
ist, den Anspruch auf Schadensersatz wegen Nichtcrflillul)g !licht
etwa bloß, weH sein Interesse an der Ausführtmg fortgefallcn jSl,
sondern in erster Reihe, weiJ der U. die 11llbeseitigt geblicbcllcn
Mängol jahrlässLa: verschuJdet l1<lt. Erst in Verbilidl1f1g miteiuander
erzeugen diese Tatsachc/! - Vertragsversioß des U. und Wegfall
des Interesses fHr dell 13. allS dom Gruude, der zur Kündigung des
Vertrages fÜhr(c - das Recht des B. auf Schadensersatz wegen
Nichterfiil1ung.
Das Recht auf Schadensc!'satz wcgen Nic!Jtcrfiillllllg gibt dem B.
die Wahl, eutweclcr dic nicht ge!!örigc TeilIcistung des U. und dic
dadurch geschaffenc StlclJlage hiJ1zuJlchmcn lllld den ihm hieraus
crwachsenen Schaden erselzt zu verJanJ.;ctJ oder die mangelhafte
TcilleistLlIlj;: abzllJe]1tlO!1 um] den ganZC!1 Vcrtrag ab IIl1erfiil1t al1­
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zusehen (Warn, 1913, 494; RGZ. 53, 91 f.; OLG. BraunsL:hweig
SeuffA. 67 Nr. 4; ähnlich RG. JVv r , 1926, 985 Nr. 4). Besteht die
\.\Terkleistung z. B. in einem mangelhaft geleRten fußbodenteH, so
kann der B. nach seinem Belieben den ausgeführten Tcil nehmen
lind den U. für die Mängel vcranwortlieh machen oder deu Teil
zurückweisen und vom U. Ersatz des Schadens fordern, der dem
B. durch die volJstälJdige Nichterfüllung des U. entsteht Wenn der
B. das mangelhafte Teilwerk behält, gilt für die j;?;egelJseitige Ab­
wicklung ul1d den Anspruch des B. auf Schadensersatz alles, was
weiter oben für den Rege!fa!l dargelegt ist, in dem wep;en Werk­
mängel gekündigt wird. und Schadensersatz wegen nicht gehöriger
Erfüllung verlangt werden kann. Dcr B. muß die Tei1leistung nach
den VertraRSPI ciscn vcrgii'tcrr und ist dafür zu entschädigen, daß
Cf die \Vcrkleistung nicht in voJIer vertraglicher Beschaffenheit
erhalten hat. Die Tatsache, daß die Ausftihnmg, d. h. die \X,Terk­
leistung als Ganzes, für den B. kein Interesse mehr hat, entzieht
ihm nicht das Recht, trotzdem, lInd zwar mit oder olme Anfor­
derung von Sachen des U., die Arbeiten für Rechnung des U. seihst
fortzusetzen oder durch eincn Dritten fortsetzen zu Jassen, wenn
der B. es wilL Der ß. kann von der Weiterausführung abstehen,
der U. Jlat aber keinen Anspruch darauf, daß es geschieht.
Gewöhnlich wird der B.. dessen Interesse an der Ausführung weg­
gefalIen ist, das mangelhafte Teilwerk zurückweisen und Ersatz
des Schadens fordern, der ihm von dem U. durch die vollständi;te
NichterfiiJ!ung des Vertrages zug;efibd wird. Der Schadcn besteht
in dem Unterschiede zwischen der Vcrmöge1lslagc, in welcher der
B. wäre, wcnn dcr U. richtig gcJicfert hätte, und der Vermögens
lage, Ln die dcr B. durch die NichterfüJJung des Vertrages geraten
ist (RGZ. 91, 30). Der B. hat Ersatz dafür zu verIangen. daß er
das vertragsmäfHg beschaffene \Verk nicht gegen die bedungene
Gegenleistung erhalten hat. Die flöhe des Ersatzes wird durch
Abrechnung ermittelt. Der U. muß das Werk zurÜcknehmen oder
es beseitigen (RG. Recht 1920 NI'. 381) und ver1iert den Anspruch
auf Zahtung des Werklohnes. Er hat bereits empfangelIen Werk­
lohn zu vergüten und je nach der SacJllagc vom U. nutzlos auf­
gewendete Beträge, wie Provisionen. Versicherungsbeiträge, Frach­
ten, Ausgaben für Reklame, Kostcn einer polizeilichen Genehmigung
zu erstatten (RG. J'W. 1913, 482 Nr. 1; V\Tarn. 1913, 328; 1912, 334).
Plir das Beispiel zu 1. (Schaugerüst fÜr einen Festzug) sei an­
ZClIümmen, daß der B. die HäUte des vVerklohnes angezahlt hat,
LUld das Gcriist dazu bestimmt war, an Schaulustige plätzeweise
vermietet zu werden. Ocr U. hat dem H., der die mangelhafte
Werktei11eistung zurÜckweist, bei dem Ausgleich die Auzahlung !lcbst
Zinsen und als entgangenen Gew[t1n die Mietzinse zu vergÜten, die
der B. bei vertrags1l1;ißiger fierstel1ung des Gerüstes erwarten
konnte. vVeil der B. das man.gcll1afte Teilwerk zurÜckweist, kann
der U. weder AufmeSSl1llg noch Abliahme verlangen, er hat auch
keine vorl2lufige Rechnung Liber die von ihm ausgeführten Lej­
<;t1111p;eU vorzulegen. Dem B_, der so den \Verkrest unausgeführt
läßt, braucht der U. Gegenstände für weitere Arbeiten nfcht zur
V rfijgl1I1g Z11 stellen.
ßis ietzt hat uns die KÜndigung weß"en Werkmängel beschäftigt.
Die VOB. sieht für den 13. folgende weitere Möglichkeit der Kün­
dIgung vor. Nach B   8 Nr. 1 kann der B. bis zur VoJ1endung des

l,jdll [Jiclh.\u  Peuig 1.:'11
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Wcrkes den Verlrag. nicht auch einen bloßen Leistungsteil, jeder­
zeit beliebig kündigen. Bei dieser Kündigung, die ich im Gegensatz
zur Kündigung wcgen Wcrkmängel dcr Kürze halber Kündigung
nach Beliehen nenne, stcht deIn U. die vo]]e vereinbarte Werk­
vergütung zu. Er muH sich aber anrechnen lassen, was er durch
die Aufhebung des Vertrages an Aufwendungen erspart oder durch
,mderweite Verwendung seiner Arbeitskraft und seines Betriebes
erwirbt oder zu erwerben böswilhg LlJ!tellaßt (  649 BOß.). Die
KÜndigung nach BeJieben hebt den Vertrag zwar für die Zukunft
auf, der U. behäJt aber den AnsPruch auf die vone Gegenleistung.
Zur Vermeidu11g einer durch nichts gcrechtfertigten Bereicherung
mindert sich dcr vcrci!lbartc \Verklohn um den Betrag, den der
U. dadurch erspart, daß er das Wcrk nicht fertigsteJlL Er saH so
vieJ, abcr auch nicht mehr erhalten, als er im falle der Vollendung
des Werkes gehabt hätte (RGZ. 74, 199; RG. SeuffA. 62 Nr. 226).
Das ieilweise hergestellte \iVerk braucht der U. nicht znriickzu­
nchmen (l U. Recht 1914 NT. 2254). bncn bloßcn TeH der Werk­
leistung nach ßelieben zn kiindigen, ist dcr B. nur berechtigt, wenn
der U. einwilJigt.
Hieraus ergibt sich fÜr die Kündigung des Vertrages wegen \Vcrk­
1l1ängeJ das Folgende. Sie beendet den Werkvertrag fÜr die Zu­
kunft, gleichviel ob der U. durch vertragswidriges Verhalten zur
KÜndigLLng Anlaß gegeben hat oder nicht. Dcnn der B. kann jeder­
zeit beIiebi  kÜndigen. Daß er Übcr das Vorhandenseiu der Grund­
lagen irrt, berÜbrt Bestaud und Wirksamkeit seiner Kiindigung
nidt (RO. .n\'. 1903, Bcil. 106 NI. 237). \Venn die tatsächlichen
VoraussetZtlugcn für die Werkmänge]kÜndigllng vorliegen, das
\Verk also während der Ausführung einen beachtlichen Mangel auf­
wies, dtr B. zur Beseitigung aufforderte, OrdrHlUgsmäßig frist
setzte lind mit Entziehung
des W.erkanftrages droh­
te, nnd wenn dann der
U. den Mangel wn,bcs.ei­
ligt lieB, so treff.en den
U. :l'l1f die Werktnänge]
kÜndigung die dm?:es.tcll­
ten: NaditeiJc als folgen
seines Vertragwers.[oßes.
fÜr das Vorli'egcn der
VoraussetzlmgeL:l ist der
B. beim Bcstreiten des
U. bewetspflichtig. Die
Nachteile kOrl11cn in Ver­
lust an Werklo-hn, Inan­
s))T1lchlta]]]w.: von Sachen
des U. ZUr Jierstcl1llng
des W crkrestes LInd in
d'er PfIicll1 zum Sdia­
densersatz bcstehen. F,eh
ICIl dagegen die tatsäch­
lichen V Ora'lISsetzUJ1,l{CI1 L!Cli(31)iel)MU  l'enig- i. S;l.

Ent\',ur! uou
Baumei3ter

Pen]!;
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c;ner zllJäsSig,ClI \Vcrkmängelkündigung
ulld kündigt der B. trotzdem wegen
U. als VergÜtung den vollen \VerkIohn, den er im der Vo11­
endung des \Verkes gehabt hätte, mit der Maßgabc. daß ihm :Er­
sparungen angerechnet werden (B   8 Nt'. 1). Der ß. behält das
hergestellte Teilwerk kann aber Sachen deo; U. nicht für die \vei­
tere Ausführung anfo dern. Namentlich yerblieben \Verkstoffe des
U., die cr ange!1efert, aber noch nich[ yerwendet hdt, uern U., :::.ofcrn
er sie dem B. nicht freiwiUig iiberläßt. Etwaige Mängel des
\Verkes, die vor der unzolassigell \Vcrkmän?;elkilndigung entstanden
sind, werden in der Weise bcriichsichtigt, daß dem U. bei der Ab­
rechnung die Kosten znr Last ,l;cschricbcn werden, die er zu ihrer
Beseitigung hätte anfwendclJ mÜS$CI1. Denn er hat dic Kosten
inrolge der Atlfhcbung des Vertrages erspart. Soweit der U. diese
Mänge! vorsätzlich oder fahr1ä sig yersdmldet oder Wr die Ge­
währung fehlender Eigenschafien cinzustehcn sicb hat,
ist er außerdem zum Schadcnscrsatz wcgen nicht J:::r­
iiilhmg verpflichtet (B   4 NT. 7). Auch wenn der U. seine \Ncrk­
lcisttlng fortgesetzt wäre er zum Schadeusersatz vcrpf]ichtct
gcwescn. Kündigt der wegeIl \Yerh.rnäru:-el eitlcn bloßen, in sich
abgeschlossenen Teil der iibenra enen Leistung (B 9 s Nr. 3
Abs. 3), so ist diese KÜndig!wg Ilur wirks;:ttn, wenn die Voralls­
setznngell einer KiinuÜi,UnR we en fÜr den gekÜndigten
Leistungste1] tatsachlich vorliegen. Denn \'OB. kenm ebcIlso
wie das BOB. keine Tci!kÜndigullg nach Belieben.
Mittels der Ktindigllllg erkliirt der B. den Auftrag zur AusfÜhrung
des Wcrkc,; als frir die ZIllu11Iit erledigt. Stimmt der U. der \Verk­
n1äl1gelkiindi. \!J1g ZI1, niIllmt er sie, wie ;:;cwöhl1lich gesagt wird,
an, so liegt darin zun:ichst TilLr. daß er mft der Erlcdig)1n  des

\:Verk,HlItrages eiJ1\'er
standen ist. Doch kann
je nach dem IJ11;halt der
beidersertfgcll Erklärun­
gCIl in der zl1s.timmenuen
Autwort des C. unter
Umständen das efn-:n Be­

weisgruIlJ bildend\.'
J.lLßergericht!iche Oe
st ndni  (RU. J\\'. 1897
565 ?\r_ 15) !i gell. daß
die tatsächlichcn \'o-ralls­
setzlltlge!1 der \Verk­
miingelki111dig.lrJlZ gegeben
sind. Diese i\1öglichke:l
wird at!s esc1rluss.en. in!
Palle der U. die Kiin­
Jignng 1mbcaliI\\ ortet
läDt oder sie Z\\ ar an­
nil!1mt,  lejchz:eiti  aber
be$trci!et,d,J13 die VorilJ!S­

1\)(0  tq!h,!U SetzLingen etHCr Kiindi­

653



gung wegen We-rkmängel vorliegen, oder sich den AnsPluch auf d n
volIen vertragIk-hen WerkIohw vorbehält. Zur Wirksamkeit der Kün­<:Jigung ist nicht erklärt. Sclnvei­
gen <fes U_ auf die beweis! daß er durch sein Ver
haIten zu jhr Anlaß hat. Wenn jeder Teil. B. und U.,
selbständig den Vertrag kÜndigt, weil er dazu durch das vertrags­
widrige Verhalten des anderen veranlaßt sein wi1l und diesen fÜr
scllaucnsersatzpfIichtig hält, so Hcgt darin keine vertragsmäßige
Eini,l;ung Über die gänzliche oder teilweise Aufhebung des Ver­
trages. Denn jeder Teil macht Rechte geltend, die mit dem Stand­
punkte des Gegners unvereinbar sind (Warn. 1928, 76; RGZ. 69,
106, RO. JW. 1907, 671 NI". 4).
Die dem U. zugegangene Kiindlgung des B. ist für beide Teile von
rechtlicher Wirksamkeit UIld nicht einseitig widcrrniJich. Ihre einmal
eingetretene Wirkung bleibt bestehen, wenn sie nicht durch beiuer­
seitigen Willen aufgehoben wird. Die Kündigung des B. wirkt :luch
gegen ihn selbst, uer U. braucht die einseitige Zurücknahmc nicht
zu dulden (RGZ. 116, 22; Warn. 1911. 17). :Einigen sich nach der
vVerklTIängelkülldigung heide Teile auf fortsetzung des Vertra s
verhältnisses. so erlischt damit rückwirkend ein vorher erhoben r
Anspruch auf Schadensersatz wegen Nichterfüllung. Ob die ,Einigung
auch etwaige Schadensersatzansprüche wegen nicht gehöriger Er­
fiiIIun.lo: aufhebt, ist Sache der Vertragsaus]egung im Einzelfalle. ller
B. wahrt  ich Ansprüche wegen nicht gehöriger ErfüHung du rch
einen der Abrede beigefügten Vorbehalt (RG. JW. 1910, 752 Nr. 9).
Ist dem B. aus Mängeln des Werkes gegen den U. ein Anspruch
auf Schadensersatz erwachsen, so geht dieser Anspruch nicht
!;n1er. auch wenn bei einem Verkauf des Werkes durch den B. die
Mänge] weder den Preis herabdrücken, noch der Käufer wc en
der Mänge] den B. in Anspruch nimmt (Warn. 1911, 258). Ehen­

Vei"$chiedelrie$
Welllbewerlbsevgeb"isse
Ricsa E!'be. Dic Architekten Dr.-Ing. Max Säume und Dipl.-Ing.
Giinther ffafemann, BcrJin, wurden bei einem zweiten. \Vetthewcrb
t;nter den Preisträ12:ern einer früheren AusschTcibung fiir einen Be­
bauungsplan mit der Ausarbeitung und DurchfülIruH  des Planes
beauftragt.

Tsingtau. Ehrenmal. Bei einem Wetthewerb für ein Chrcllma] auf
dem Friedhof in Ts[ngtau erhielt den erstrn Preis (500 Mark) Stadt­
baurat Rofh. zwci zweite Preise (je 250 MClrk) Dip1. Gartenbau­
if1spektoI Paul Liidicke, Hannover und Stadtbaurat Aremlt gemein­
sam mit den Architekten Schwitter und Prinz, Ge1senkirchen-Buer.

Troppau. Das Bürgerrneisteramt Troppau gibt bekannt, daß das
hir den 1deenwettebewerb fÜr die ABlage eines VoJJ,sgartens beim
Stadtpark in Troppau eingesetzte Preisgericht nachstehenden Pf10­
fekteu Preise zuerkannt hat  1. Preis von Kc. 18000 dem Projekt
"fÜr Heute und Morgen", Verfasser 1ng. Otto Reichner, Troppau.
2. Preis von Kc. 13500 dem Projekt "Sportforum" Ved1asser Archj­
tLld lianns Vasak, Dresden. 3. Preis von Kc. 9000 dem Projekt
"Qesolei", Vedasser lng. 1. Gmag, Vo,, ieJ1. Zum Ankauf wtlrden
empfohlen die Projekte: "Sonne u'nd Vo,,'asser", Verfasser KarJ Be
nirschke, Architekt in Chemnitz. "Baumwand", Verfasser PauI
Enge!mann, Architekt in 0lmütz. Hugr, Riesenfelu, Gartenarchitekt,
01mÜ!z, OUo Sonnenschein, Bauschiller, Olmiitz. BeJobende An
l.::rkl.::llUung crluelten die Proiekte "Nord-SÜd" und "Erde".

Schlli"",chriclile,,
Breslau. [Architektur au der T. H.) Die Technische Hochschule in
Brcslal! hat von odiesem Wintersemester ab Kurse fÜr Studierende
der Architehiur eingerichtet. Prof. D. Ing. AdoIf ZeIler, der bisher
in Berlin wirkte, bat spczien das Gebiet der Bauformcrtlehre (Bau­
g:c chichte, kÜnstlerische und konstruktive Entwicklung der Bau­
f(,nn einsehJ. Ornamentik) l1f!d das Aufnehmen v,on Bauten (Bau­

iibernommeu. Dienstag VOll 1O 1l Uhr fillden Licht­
über arlti!{e Baukullst (Griechen und Römer), Mitt­

wochs Von 16-17 Uhr CbCl1so1che ijbcr die Renaissance in Schlesien
und Dcntsch]and st,\lt. Diese LichtbiJdervortritge sind mehr Cill­
flil1rel1der Art und sc11iidern die wichtigsten Bauwerke in ihrem Zu­
salJ)1l1cnhaJl!.;e zur polHischen und kulturel1en Geschichte. Sie sind
dcshallJ ,!l1ch fjJr Nichtstudicrcnde, speziell auch fUr Liebhaber histo
rischer BaukuiJst VO)) Intorcsse. Sie ]{Öllucn gesondert belegt werden.
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sowenig wird der Schadellsersatzanspruch des S., der glcichzeitig
Ober unternehmer ist, dadurch beeinträchtigt, daß sein eigener Auf­
tra;:;geber ihm das Wer]( ohne Preis kürzung abnimmt (RG. nv.
1919, 932 ;.Jr. 3). Wenn bei .entstelmng des Schadens ein Ver­
schulden des B. mitgewirkt hat, kann die :Ersatzpflicht des U. ganz
oder zum Teil fortfallen. Die Pflicht zum Ersatz und der Umfang
des Ersatzes hängen dann von den Umständen, namentlich davon
ab, inwieweit der Schaden vorwiegend von dem U. oder dem B.
verursacht worden ist (  2:;4 BGR.).

Die in dieser Abhandlung dargec;telIten Rechte des B. aus Werk­
mängeln laufen bis zur Vollendung des Werkes. Die VOR. spricht
diesen Gm ndsatz nicht ausdrücklich aus. Er folgt daraus, daß der
Werkauftrag hegrifflich nur so lange entzogen werden kann. als
noch etwas aus7-uführel1 i:=,t, und weiter aus der Tatsache, daß die
VOB. B   4 NI". 7 die Haftung für Werkmängel regelt, die sich
während der Ausführung herausstellen. Mit der Vollendung des
Werkes änd rt sich die Rechtslage, greifen andere Vorschriften
Plalz. Vollendet ist das Werk, fans es ferUg, die Iferstellungs­
tätigkeit beendet ist. Wann das eintritt, bestimmt der Sprach­
gebrauch und die Anschauung des Verkehrs. Zur Vollendung in
diesem Sinne gehört nicht, daß da<; hcrges[ellte \-Verk mangelfref
ist. Ein Paar Stiefeln ist fertig, ihre lIersteIJllng beendet, auch
wenn sie zn eng sind und deshalb nicht passen. Daß fertigstel1ung
nicht MangelfreiheH bedeutet. bringt auch die VOB. zum Ausdruck.
Das fertige Werk ist abzunehmen, sobald der U. es verlangt (B   12
Nr. 0, wenngleich das Werk nicht wesentliche Mängel hat (Nr. 3).
Darin liegt, dalJ ein Vverk trotz vorhandener Mängel fertig sein
kann. Es ist fettig, wenn das Ergebnis der Ausführung abgeschJos­
sen vorHegt (OLG. Marienwerder Jur. Monatsschr. f. Posen 1904, 72).

AllmeldunQ,en nimmt Prof. Zell er. Zimmer 304. schriftlich entgegen
und gibt die Gesuche an das Rektorat zur vorschrirtsmäßigen Lr­
ledigllng gemäß 9 36 des Verfassuugsstatuts dcr Technischen Uoch­
Schule weiter.

Vortragsreihe iiber Bauiugenieurwesen in der Technischen Hoch­
schule. Irrt Wintersemester 1929/30 veranstaltet die fakuItat f[jr
Bauwesen an der TecJIllischeu Hoc]lschulc Breslalt unentgelt1fche
gClJleinverständIiche Vorträge, die in die Gebiete des Bauingenieur­
weseHS einfÜhren s01len. Es werden sprechen: Pror. Dr.-Ing. Beger
am 25. November 18--20 Uhr Über: "Wasselbau, Grundbau und
Wasserwirtschaft"; Prof. Dr.-In!;. Jäl1ecke a'l111 2. Dezember 18-20
Uhr Über: "Eisenbahnbau l!IJd -betrieb" und am 9. Dezember 18-20
Uhr tihcr: "Vcrkehrswesen"; Prof. Rci!1 am 20. und 27. Januar 1930
18-20 ühr Übel: "Brücken- und Ingenieurhochbauten"; Prof. Hart­
leb am 3. lind 10. februar 1930 18-20 Uhr über: "Städtebau uud
städtischen Tiefbau"; Prof. MiiHer am 17. und 24. februar 1930
18--20 Uhr ilbcr: "Gewölbekonstruktion und iireitragende Holz­
bauten". Die VortrÜge iiuden im Hörsaal 301 der Technischen
Ifochsehu]e statt. Giiste sind wi1IkOlil1mclJ.

ßrcslall. (V.ou dcr Technischen HochsclIulc.) Der MiJtister fÜr
W,rssenschaft, Kunst und Volksbildung hat dem Stadtbaurat Dr.-lng.
Trauer fÜr das Wiuterha]bjahr 1929/30 einen Lehrauftrag für dcn
Unterricht Über Eisenbeton aIl dcr Tcchnischen Hochsehulc Breslau
erteilt.

- Persönliches
Danzig. Dk Tec1ulische Hochschu]e DalJzi  feicrte dieser Tagw cil!
DoppeJjubiHlum. Geheimrat Proi. A. Carsten vollendet am 1. No­
\'c.:mber d. J. sein 70. Lebensjahr und bHckt an diesem Tage zugleich
auf ein Vierteljahrhundert unuIlterbrochener akademischer Lehr­
tätjg](eit in Danzig znrüdc Professor Carsten, 1859 jn Ber]i11 ge­
boreu, erhielt im Jahre 1900 den Auftrag, nach eigenem Entwurf
den Dal1Ziger Hochschulbau zu Übcrne]lmcn. 1904 erfolgte die Bc­
staJluLlg Carstens zum ordentJichen Professor der Architektur an
dcr VOll ihm erbauten HochscJI1l]e.

r,hrendol£torcn Techn. JlocbschuJen. Die Techn. Hochschule Danzig
hat dem RcichsbahndirektioJ1sprÜsidcu,t BrulJo NI Öl] er in Königs­
berg PI'. "ill AnerkcJJulInj{ seiner ]Jcrvorragendell Verdienste nm
das Zustande]wmlTIen der Heuen Königsberger BnhlJanlagen lInd

I



Haus EJba Ler in Penig Sa. ArChHekt JOl:LalJIl€. HeJiriegel, Penig. lIaulCJtllilg und AI15flihrung Fa.: BallDlcÜter A.HellriegeJ, Penig LSa.

wegen der gerechtcn WÜrdigung, die er der Iugenieurarbeit in den
viclgestahigen FoJmen des Ejsenbahm\'esens entgegengebracht
hat", die WÜrde cines Dr.-Ing. ehrenhalber verliehen.

Proiessor Dr. Quietmeyer 80 Jahre. Am 31. Oktober begi1lg in
vo]Jer geistiger Frische Professor Dr.-Ing. fricdrich Quietmeyer
seinen 80. Geburtstag. _ Nach fast 27 jahriger Wirksamkeit im Aus­
lande als Leiter einer Gießerei in Tiflis, beim Bohrbetrieb irr Baku,
einer Zemeutfabrik in SÜd-Rußland ttS\V. widmete sich Pror. Quiet­
meyer von 1909 bis 1921 an der Technischen Ifochschule flannover
der Lchr- und Lahoratoriumstätigkcit auf dem Gebiete der Baustorff­
kunde. Dieser ]anRe vernachlässigte Wissenszweig hat ihm viel zu
ycrdanken.

Tod....fäll..
Berlin. Am 22. Oktober verstarb der Schriftleiter der "Baogilde"
Dr. phi!. Ernst V 6 I t e r im Alter von 28 Jahren. Trotz der kur­
zen Tätigkeit als Schriftleiter hai sich der Verstorbene schon einen
in der Fachwelt geachteten Namen gcmacht.
Chemnitz. Nach langer Krankheit starb am 2. Oktober ds. .Is. lierr
Baumeister Karl Louis G 0 c h t.

Danzig-Langfuhr. Am J7. Oktober 1929 verstarb Herr Architekt
Max B r a n -d t im AIter von 45 Jahren.

Dresden. Nach langem schwerem Leiden verstarb im Alter von
G4 Jahren Berr Baurncisier Albert f i 11 k e. ­
Königsberg Pr. Am 6. November 1929 yerstarb der Reichsbahnbau­
inspektor Eduard eie c i er ski im Alter von 51 Jahren.
Königsberg Pr. Im 70. Lebensjahr verstarb am 30. Okiaber [ferr
Zimmermeister Olto L a r don &.

Köl1igsberg Pr. Am 19. Oktober verstarb Herr Oberregierungs­
und Baurat Bernhard Sc h a e f fe r im 74. Lebensjahre.
Leipzig. Im vorgeruckten A1ter verschied <Im 2. Oktober d. Js. Herr
Baumeister WiIhelm Ferdinand Z w a n z i g.

J\1einingen Thur. Am 14. Oktober 1929 verscJlied
plötzlich inmitten seiner Tätigkeit der Hofzimmer­
meister Oeorg S c h ä fc r.

Stettin. Am 6. November 1929 verstarb der Bau­
meister Bernhard Sperling in Stetiin im Al­
ter vati 59 Jahren. Er war der Inhaber der Firma
Oust. Urban Nachf.. SteHiner Gesel!schaft für Bau­
ausfüimmgen m. b. H..

Bauindex
1913 = 100

25. 9.29 = 181,S
9.10.29 = 181,8

23, 10.29 = 181.2

Bauitofiiudex
1913 = 100

2310.29= 161.7
30.10.29 = 16],6

6.1], 29 = 161,3

IFl'algskasten
Frage Nr. 145. Ich beabsichtige, bei einer neuen Allv lIau  Erbacher, Penig i. Sa.
lage einer Bäckerei die Backstube und den Dampf- Erdge3Choß
backofen in das KeJJergeschoß zu verlegen. wobei
die Decke der Räume etwa 1 m über Terrain zu
liegen kommt. Der Lagerra11m für MehJ ist im Hochpar:erre vor­
esehen. Ich bitte um Aushnft ob einer der Berren KoJIegen mit
dieser AnlJgc [rfahrung hat od r ob hierbei Bedenken vorhanden
sind. Der Orundwa scrstand liegt 5 m unter Terrain. A. in O.

Frage Nr. 146. Im Sommer d. J. erhielt ich den Auftra  fflr eine
Schloßgärtncrei in 0_-5. einen Brunnen zu bauen. Der Brunnen
\vurde elwa 12 m tief, aus 60 cm Durchmesser Zememrohre ab­
etäuit. Die Bobrung erfolgte zum größten Tejl in Schliefsand
(Buschawka). Der Brunnen hält durchschnittlich 6-7 m .Wasser,
beim auspumpen kommt das \Vasser nicht rein sondern mit er­
heblich viel Sand raus. Zum reinigen des Wassers sind bereits oie
unterstenRohre mit groben Kies gefüllt, trotzdem bleibt das Wasser
unrein. \""ie kann das \Vasser rein von sandiger! Bestandteilen ge­
fördert werden, gibt es hierfÜr eine besondere Vorrichh!l1g, bL;w.
ein n brauchbaren Saugkorb oder Pumpe? \\TeIche EmTlchtung
hat sich am besten bewährt?
Frage NT. 147. We]cher Kollege könnte mir eingeheude Auskunft
geben über das. Kleinsägewerk "Citü", welches von der Fa. Smo­
sehewer, BresIau, hergestellt wird. über seiDe Bewähmng und Ren­tabilität in der Praxis? z. i. P.

Haug Erbacher, Peo.ig i. SiI.
Obergeschoß
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frage Nr. 148. Wer liefert "Vultal1ex" oder wer ist Hersteller?
S. i. G.

frage t-.'r. 149. Was für i101zfußboden ciguet sich am besten iÜr Spintle­
reien? Derselbe darf wenig schiefern und splittern. Als Unterbelag i::,t
starkef Ho]zblendboden auf Bal!\eu vorhanden_ Ocr fußboden wird
auch mit kleinen Wagen befahren. \Ver kann mir in die::,er Angelegen­
heit erfaJirungsgemäße Ratschläge urld Angaben machen? K. fi. in O_

ll. Antwort auf Frage Nr. 138. "Harzer Gipsestrich" isl die von den
Dcutschell Linoleumwerken eITIPiolllene beste hygienischste und
billigste LinoleuIlIllIJterlagc, nach 3-4 Tagen begehbar, also SOgut
\vie l\:e111e BehllIderung der irlJfig;en Dauarbeiten: großle Schall­
därnphwR durch Unterbrechung des Gipsestrlchs an den Wand­
anschJüssen und durch die direId auf die MassJvdeckel1 zu ver
legende Sandllnterlage. I11eist sfnr.1liic Trennwände die Schalleiter.
Gipsi:strich ist völlig ranmbesWndig, unvergänglich fest, besonders
tragtÜhig, elastIsch lind aulJcrordel1tlich iußwarm; cnthält keinerlei
aggressive Stoffe, daher HiIlgste Lebensdauer des Uno­
lenlTIs. Wcr keme EnWwschuru:; erleben will, tür den ist es
Selb::,tverständlichkcit. das seit Jahrhunderten slets und hestens be­
wahrte Naturprodukt "Iiarzcr Glpsestrich" zu verwenden. .Fach­
auskünftc l!JH.! Nacll\veIs von SpeziaHirmen für die GIPsestrichaus­
fÜhrnng durch A. RutUoff, Dreslau, Hellerstr. 58, Vertreter des
Mitteldeutschen Gips::,ymlikate::,.
I. Ant\vort auf Frage Nr. 139. W1CJln Sie von dem BesteHer, also
dem ersten Orundstilcksbesttzer, den direktel1 Auftrag erhallen
haben die Arc!litcl<tur- und Bauleihmgsarbeiten auszufÜhren - al.so
wohlgemerkt, es darr sich um keinen Wettbewerb handeln. in
welchem FaHe, wenn Dicht besondere VOfal1ssetzungen vorlie en,
die ProlekLbearbeitlil1)!: unentgeltlich anzufertigen ware. - so muß
dIcser auch das IioDOr<1r ;.::ah!ctl, wobei es gIeichgultig ist, warum
der Bau nfcln ausgeführt Wlnl. Der jetzig-e Orund.stücksbesitzer
ist nicht verpflichtet, Ihnen die Projektkosten zu zahJcn; er ist ja
gar nicht der Auftraggeber. Aber weIl11 der neue Grundstticks­
bl.:sitzcr bei dcm (jaragenbau das VOll Ihne11 ,\TI9.efcrtigte Projekt be
nutzen sollte.  o wJre wohl möglich auf Grund der tLlIgerecht­
fertigten BereIcherung aus dem Oe5=lchtspunkte der unerlaub­
ten tiandlLlngen gegen mit eiuer Klage von Llgehen_ Aber

wollen Sie diesen zweiten, immerhin unsicheren, \¥eg bc
Sie das Honorar VOIJ Ihrem direkten Auftraggeber

Oder ist dieser zahlungsunfamg?
Drechsler - Leunawerke.

2. Antwort auf frage 139. Zur Zahlung der Gebühren für geleistcte
Älchitekturatbeiten l t derjenige verpflichtet, der Il1nen den Auf­
twg gegeben hat. Mit dem jewelligem Grundstiicksei.£:enlumer, auf
cJessc\1 Gelände der Bau beabsIchtigt war, hat Ihre Furdemng nichts
zn tun, selbsl wenn Ihr Auftraggeber die Baupläne mit demÜruud­
stÜck verkauft hat, so können Sie rillr Ihren Auftraggeber ZUr
Zahlung heranziehen. VII"e1111 Ihre lvlahnungen erfolglos geblicben
sind. so verklagen 5le Ihren Schuldner, falls Sie die Ueberzeugung
haben, daß derselbe Überhaupt zahltmg-sfähig- ist. andernfalJs mÜssen
SIe zur Vermeidung weiterer Unkosten davon abseben. Kth.
3. Antwort aui .Frage Nr. 139. Zur Zahlung des Honorars fÜr die
in Auftrag gegebenen vorbereite1JUen Arbcitcn ZLlm Bau einer KraIt­
wJgenhalle ist der Auftraggeber verpflichtet Da er keine Gelegen­
heil mehr hat, den Bau ausführet! zu lassen, JWlltl der Gebühren­
anteil für die tatsächlich erfolgten Leistnnge1J, abo £. B. Vorenlwurfi,
Entwurf und Genehmigungsunterlagen um 50 Prozent erhöht werden
ah Enlsch&diguug für en[gan.Q;enen Gewinn (GebÜhrenordnung fÜr
Arcllitekten). E[n Abwälzen der Kosten auf den späteren Käuier
des BaugrttndstÜckes \väre nur möglich, \venn zwischen diesem und
d.em Vorbe itzer entsprechende VereillbarWlgen getroHen wurden.
.clnalten Sie schließlich noch den Auftrag auf Ausführung der
Garagenhalle, so können Sie aus Bi(Ji;:{kcits rÜnden und um ­
immer uncfhellliche - Prozesse zu vermeiden, auf HOllorarzahlung
durch der] ersten Allftraggeber verzichten. wenn dcr ietzige bei
der Allftragserlcilungdie Kosten tibernimmt. Dr. M'. i. B.
Autwort auf .Frage J40. Wenn Sic drei hiutereinander Hegcndc
Kasseler ZiegeJbrcJll1bfcJ1 haben. so besteht die Möglichkeit, daß
dmch etne cntsPfecIlcndc KaJla!vcrlJindIltLJ.; und cvtl. Blcchrohr­
Überführung diese drei Oden derart miteinander verbunden werden
daß man nicht nur die Abwiirme aus dem abgebrannten Ofcn zu;
Vorwärmung ul1d Schm::iuehung: vC;:r\vcIJdet, sondern auch die Rauch­
ga e, die bei der Einzelfeueruug mit der Steigerung der BreI1J1­
temperatur mit sehr hohen Temperaturen durch dcn Schornstein
entweichen. zur .VorwärmuI1g au::,nützc\1 kann. Die Wärmemenge,
welche durch die Rauchgase unausgenÜtzt 1-L1J11 Schornstcin ent­
weJchen, ist wescntlich höher, al's uie W irHJcl1!ell?:e, welche man
?lIS der Abwärme uer abgebrannten Kammer erhält. denn bei Voll­
Jeucr reichen (he flammen nicht nur weit in den Rauchlmnal son­
cJcru oft Hoch zum Scl10fllslein hmal.1s. Bei dcm Kuppeln mcl;rercr
Oe!cH h:itt oflmals eIlI Ucbelstand 30f, der beim Einzejbetriebe der
qeIell mcl1t oder in geringcm u'mIan e in Ersehcjnl!ng trat. Es ist
(lies das Verschmal.1clten der Ziegel. Bcsol1ders ist dies der Fall
w !m dcr Einsalz . nicht voJllwmmcli' trocken in den Ofen gelangt:
Wahrcnd 111aJ1 1m1J1 Anfeuern eincs einzelnen Ofens bei offenen
Türen vorwärmt ulid dabei alle iu den form1!ngen enthaltette
Fcuchti.>;keit zum Schornstein entführt, gelangen die Rauchgase
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jetzt noch in die zweite Kammer. Hier können die \Vasserdarnpje,
welche sich immer in den Raltdu. asen befinden und besonders bei
feuchtem Eiltsatz, an den Formlingen koltdel1siercn. Dabei bildet
sich auf den Ziege1f]i1chen aus der schwefljgen Säure dn Rauchgase
hei dern y,corhandi;:nsein von \\Tasser, Schwefelsaure, welche dk
weißen SchmauchanHüge verursacht. Es ist also bei den gekuppel­
teu Oien, ebenso wie beim R.ingofen, Bediugung, daß die Kammern
besonders, entweder durch direkte Beheizung oder .durch \\Tarm­
luH aus den abgebrannten Kammem auf mindestcns 120 Grad
Celsius vorgewÜrmt werden; außerdem ist darauf Zll achten, daB
die Rauchgase mit mindesteus derselbcn Tel11:peratur zum Schorn­
stein geJaugcn. Um diese Maßnahmen erfoJ?:reicli durchzuführen,
ist VOr allen Dingen ein ausreichender Zug notwendig. Da anzu­
nchmen ist, daß Ihre Einzelöfen besolldere Schornsteine haben,
kommt eventl. kunstlicher Zug durch Ventilator in Fr3j{e. V/enden
Sie sich an elnen Ofeniachmann, der Ihnen <111 Ort und SteHe aus­
reichendc  at.schläge geben kann. Es mÜssen viele Begleiterschei­
nungen berilCksichtigt \verden, wenn Sie eine gut arbeitende An­
lage haben wollen. AuressclI finden Sic in dieser .Fachzeitschrift.

Kth.
Antwort auf rrage Nr. 141. Frage konstruktiv unklar. Pferdestail­
Baude, ist wohl der W'andstand gemeint. Sind die Bohlen der
Boxen in ein unteres C-Bisen geführt oder in eine SchweIIe ein­
gelassen? Liegen U-Eisen bzw. Schwelle auf den Siallpflaster mit
einem entsprechenden Zwischcnraum? Kommt der PferdedulIg mit
dcu Eichcnbohlen in Berührung? StallüfturJ.Q; und Ventifation? An­
bringung der "Hande" an der Außenwand? 1st etwa mit .,Bande"
die mögliche lIolzverkleidung des Zwisc-hemauITI1es zwischen KrJPpe
und FuHhoden gemeint? Die Schwarzfärbung d;er t:ichenhohlen ist
auf die Auslösung der Gerbsäure durch das Ammoniak des pterde­
diingers zurÜckzuführen. Entweder k,c:mmen die fraglichen Bo]tlen
direkt mit dem Dung in Berü!i,rung, oder der Stall jst schlecht ven­
tiliert! Eichenboblen sind unpraktisch, hchte oder Kieier sind
l)esser. Die Gerbsäureflecken si nu IIUT Schönbeitsfehler, ohnedaneruderl Schaden. Sp. i. D.
2. 'Antwort auf frage Nr. 142. W'enn Ihr Gegner in der StreLtsache
vor- Gericht durch LÜgen und Ents[el(ullgcn dcr Tatsachen den Aus
.\;&11."': des Prozesses zu seinen Gunsten' zu ermög!1t-hen versucht, so
ist es doch wohl zuerst Ihre Pflicht, diese iaJschen Angaben mit
BE;weisen zu widerlegen. Können Sie dies, so können Sie auch
mit Ruhe einem Prozeß entgegensehen. Ob Ihrem Gegner über
dessen falsche Angaben strafbare Handlungen nachgewiesen wer­
den können, he?;weif!e ich. Er envidert einnach, er habe sich gc­
irrt. Welche ParaJ<;rap!ien Sie zu Ihrem Schutze anzurufen haben,
sagt Ihnen jeder tüchtige Rechtsanwalt. Ohne solchen kömlcn Sieden Prozeß gar nicht durchsetzen. I-L J. in R.
3. Antwort auf Frage 142. Der Pro?;e!.1g-egner hat das R.el:ht alle
Einwendungen vorzubringcn. die ihm Ilach Lage der Sache zur Be­
kräftigung seiner Anspriiche als wichtig erscheinen. Bringt er Tat­
sachen vor, die cntstellt sind, der W'ahrheit nicht entsprechen, so
muß er diese ja beweisen. Gelingt ihm dieses, so werden diese
bewiesenen Tatsachen als richtig angesehen und führen unter Um­
ständen zu einem hir ihn Riinstigcn Ausgang des Prozesses. \Verden
nun diese unwahren lLnd entstellten Tatsachen von den Zeugen eid­
hch bestätigt. so künnen Sie gegCn diese Straiantrag v,'egen Ver­
letzLlng d'er EiJespf1jcht stellen. Anderen Schutz gegen das Vor­
bringen der gegnerischen unwahren und entstdlten Tatsachen
haben Sie nicht. Auch cliirfte Ihnen schwerlich gelingen, viel1eic!lt
mit einer Strafanzeige wegen Betruges durchzudringell'.

J)recl1sJer -LeILLla werke.
4. Antwort auf Frage Nr. 142. Alltiidiche Erscheinung! Da in einem
Prozesse jeder nach Belieben sieh durch LÜgen salvieren darf. Einen
Schutz gegen die gegnerischcn Lügen un.d Wiahrl1eitsvcrdrehung: giht
es nicht; nur der Gegenbe\veis zieht, der aber sehr, sehr ..At nicht
zu crhringen ist. Der Staatsanwalt ist hierbei IjUtnteressiert bis
auf besondere Ausl1ahmeBÜlle (strafbare Iiandlung). Ob' es
r"ts3m und: wirksam ist allS dcn Vorgängen bei einem Prozesse. eine
Scbauencrsat;r.klagc zu konsiruieren ist mehr denn zweifelhaft.

Sp. j. D.
5. Anhvort auf .Frage Nr. 142. W'er wissentlich falsche Aussagen
macht um dem andern zu schauen, kann dieser halb strairechtlich
ver olgt werden; ganz besonders, wcnn dies unter seinem Eide ge­
sclneht. Wenn Sie diesen Nachweis erbrillgen und Ihre Verurtei­
lung auf Grund falscher eidlicher Aussagen erfolgt ist, muß natÜr­
lich das Urtcil aufgehobün werden und Sie haben fÜr nachweislichen
Sch,aden Ersatzansprüche. Nur welll! Sie ausreichende Beweise
haben ist zur Verfolgunj{ wegen Meineid zu raten. Kth.
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Sch rJ ft I eit,u ng: Architekt ßDA. Ku rl Lan er ll!]d DrAng. Lal1geßbeck. be]de In ßreslau. uULI ßaurat Hans ßI!1tbgen in LeiDzi .
Verla){: P:.! u 1St ejn)( e ]11 Breslau und Lei:;-zig.

AUen Zusendl!l1lre.!I an die Schriftleitung bitten wir RuckPllrto berzuHu!Cn.
Fi.J.r l1]1verlamd clnl\csalldlc Manuskripte i1berncllmen wir keine Gewähr.

I nb alt:
Das LichtspieJhaus "Peli" in Penig i. Sa.. dazu Abbildungen. - Die
Folgen d r VertragskÜndigung des Bestellers wegen Werkmängel nach
der Verdmgungsordnung (VOB). - Abbildung: liaus Erbacher in Pe­
nig i. Sn. - Verschiedenes. fragekasten.


